
« » Hamburg-wehe.

.

Dra ma«cUr gj
Sieben nnd achtzigund acht

und achtzigstesStück.

Den 4ten Metz, 1768.

nd sosindandere-AnmerkungendesPalissot«

u mehr, wenn nicht ganz richtig, doch auch .

nichtganz falsch. Er sieht den Ring, in

den er mit seiner Lanzestoßenwill, scharsgenug;
aber in der Hitze des Attsprengen8, Verrückt die

Lanze, nnd er stößtden Ring gerade vorbey.
E

So sagt er über den natürlichen Sohn
unter andern: «Welch ein seltsamerTitel! Ydee
«natürlicheSohn! Warum heißt das Stück

«

»so? ---Welchen"Einsiu·ß"hat die -- Geburt des

»Dorval? Was für einen Vorsallsveranlaßt
»sie? Zu welcher Situation giebt sieGelegen-
,,heit? WelcheLücke füllt sie·auch nur? Wa-
«kann alsodie Absichtdes Verfassersdabeyge-
,,wesen seyn? Ein Paar Betrachtungenüber
»das Vorurtheil gegen die unehelicheGeburt s

,

«

M m »aus-
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,,anfzuwårnien?f«·Wel«cher-vernimftigeMensch

«soichesBoriirtheii ist?»s·; ..

.

..

Wenn-Diderot,hierauf antwortete-« Dieset
Umstandwar allerdings zurVerwickelungmei-
ner Fabel nöthig; ohne ihm-zvütdx"88weit un-

wahrieixinttcheegewesenseyn, daßDorval seine
Schwesteyk segnet-

·

und .. feine Schwester
ivon keinem Bruder weiß; eszstand mir freu-
deissTiferavon zu entlehnen, und ichhätteden
Titet von noch.einem geringem Umstande ent-

ieljnen können. — Wenn Diderot dieses ant-

wortete, sag ich, wäre Palissot nicht ungesehr
widerlegt? ,

s

—

«

"

-

Gieichwohi.istder Charakter des natürlichen
Sohnes einem ganz andern Einwurse blos ge-

.,,weißdenn nicht von sekhstztvienngerechrfeiv,

«

steuer-(mir weichem Patissordem Dich-er weiex

schärerhättezusetzenkönnen.«Diesem nehmlicht
«

daß-derUmstand der unehelichenGeburt, und
der darans erfolgten Verlassenheit und Abson-
deritng«,in welchersich Dorval von allen Men-
schensoviele Jahre hindurch sahe, ein viel zu
sigenthümlicheennd besonderer Umstand ist,
gleichwinauf idie Bildung-seinesCharakters
vieinu vieiEitijjußsgehabthat, alsdaß dieser
diejenigeAllgemeinheithaben könne, welche
nachjdereignen Lehredes Dideror ein komischer
Charakternothwendighaben muß. -.-- Die Ge-

kjegenthreitztjitich zu einer Ausschweiqu Lebst-

« ««».-.-z»»--s
«

.

see
J

IS

I



» . , -

275

diese«Lehr«e:nnd welchemRejtzeDon der Art

brauchte ich in einer solche-nSchrift zu widere

stehen?
· "

-

·

«

»Die komischeGattung- sagt Diderot,-(E)E
,,"hat Arten, und die tragischeThat««Jndividua-.3
»Ich willniich erklären-; Der Held einenTrak-
,,gödi«eist der und »derMensch: es istRegnlus,"f
»wes-Brutus, oder Cato, nnd»sonstkeinanej
»New-;

"

Dienernehmste PersoneinerKomödie
,3hiiigdzjeiiüeußseinegroßeAnzahl«VöiiMenschens«
«vdisstellen. Gäbe «man ihr von ohngefehreine

»soeigene«Phesivgqu.nik-..-dgßihr-mir eineinziges
« nd«ividuum«s:sshukichwar-e- -

so wükdessxdieKö-

«n"iddiewieder in - ils-HeKindheitziieküektretenx—-

«Terenzscheinetmir einmal in diesenFehler ge-.

,;"fa—llenzu seyn-»Seid H STIMMENPVIIIM e-·
,·,«n«ps ist ein Vater- der si-ch-Uket-dev,.gsswnltsa-
,’,«men«E·mschlußgrämet,zu welchemer seinen

«Sohn durchübermäßigeStrenge gebrachthat, ,

»und der sich deswegen nnn selbst-bestraft, in-

,,dem er sichits-KleidungundSpeifekümmerlich
,;hält, allen UmggnjgjfliehetzsfeinYGesindeab-

,,"cha-ft,und deis wie eigenen Händenbauen

»Man kann gar-swohC-s’sagen;-sdnßkesso einen

»Vinet- nicht"giebe;'s«Die größieStadtwürde
»Willstin SWM gaUzEUJChthUderteEinBeye
»spie!einer so seltsameijVcthsbinsßeufzuweisen
«haben0««.’ is ; ;

«

» sz

:- ..M « ., : ZU-
TVJUnterred. S. 292. d. Uebers.

«



375
x

sey-Q-
.

, ZuerstVon der Jnstanzdes Heavrontimotm
wenng. » WenndieserCharakterwirklichzu ta-

deln ist: so trift der Tadel nicht sowohlden Te-
renz, äls denMenander. Mengnder;war-der
Schöpfer-»dessexben-der ihn-i allem· Ansehen-
nach, in seinemStückenych eine weit ausführ-
IichskzePellxxspxkelpnLassen--als-er in der Copie
des"Tzer-mz...spieket-its versteh sein-Sphäre-«
wegen djetzlyepdeppexten—Jm.rigt;e«-mh.lksehr»
einziehen müssen.«(’")"Aber daß·er »vonMees

.

.
.

«

nati-

TVJFallsnehmlichdie 6te ZeiledesProlpgs »

Duplex quæ ex «a-k«.ggmento , fass-«
A

est
.

,

—

-

-, Empljcip s- sps .

- Don dem Dichter wirklich-sogeschrieben, nnd«
, ,- « nicht anders»zu verstehen ist«alsdie Decier und

’ ·

nach ihr der neue englis. Uebersetzerdes-Terenz;’
«EoIfttaU,-«sieerkiäkeneTerence only meet-r-

«

tosfasysthat he had doubled thesehmdåersz
jnikeäöz oft-ne Hold«man,—oi1e· your-g gal-

2s .-1etxp;,-.ops GEIST-s- ssiniMcvsvdsd be
«

shadX evojolck merk set-«He there-fort- adds
very-»Froperly:snov«am ekfe oüendi,’

—
—"

—- v ich-cer«rainlycould nor have been
r jmpliechsbäadthe cbajsaåeks been the kam-.

-- instboczxeekspoet.« Auch fchottAdrianBat-.
Janan ja tselhstdie alte Glollä jun-klirrten-x

,»

"

Jlis desAfkensiuszhatte-Das duplex nicht av-

IekfverstckndenPprdptenkeincs öc juvönss
agx diese; nnd jener s reibt, nam in bös

arm-. semsxäuozhado efcemes see-a läge
«--

s-;
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nanderns herrührt,diesfeaallefnschonhatte, mich
wenigstens-,abgeschreckt«.den. Terenz desfalls

·

M m z zu
kund Und dennoch willjnir dieseAuslegnng
nicht«in den Kopf, wes-steh gar nicht einsehe-
was von dem Stücke übrig bleibt-. wenn man

die Personen«durch»welcheTerenz denAltekh
den Liebhaber und die Geliebte verdoppelt ha-
-ben——soll,wieder wegnnnmst,.

«

Mir ist es. nn-

begreistisch,wsieMenander diese-nStoff, ohne
den Chremes und ohne den Muth habe
bchasndelnsköxmembei-de sind so genau hinein-

gesivchten dåßlch mir weder Verwicklnng
noch Anfssstktxgahne. stets-entsen-ka.nix.».Einer
andern Erklarnngz dur«;«.welchs."

·

GENIUS
s

Scaliger -lächexlskchJgIe-mxabhthat-Mk Ichgar

nicht gedenken. Auch die, welche Eugrax
- phins gegebezlSM- ,Ultds-M Wszaerne an-

genommen worden, cstjganz UnfplztcfiiclxJa
« dxeserVerlegenheit«habendxxcKranz bald das

si«
··--ckkp1"e·xjhakddas»txmphcrkndevzerlenvere
lzndzksssssuchtz wozu dte Hands, rcften

T
· gewissermaaßenberechtigten,Ewige-haben

gelesen:
"

.

«

"

(

Opplexquzaa ex nrsqmentq fast-galt du«

»Am-erwä-; A --
«

;

Lämpjexquæ ex argumento faökaali du-
« ;

·

pha. ,

«

»Musik«innoch«übrigj,als daß nun auch ek-
’;« Hner tiefer-: H

·

«

,

·

« «

sijnplequiå ex axgumentafgctz M Hm-
khcjk

«

«-

Und
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zu«verdanimen..Das es items-Ip-xm Bis-,-
ifosepnc ask-«Eies-»Fofepos e«»»»a-aej·azist
«

(

zwarX

Und in allem Ernste: so möchteichans lieb-
. sten. lesen. Man sehe die Stelle HmZusam-
menh-.«-.n«ge,nnd überlegemeine Grunde.

. .
Es inte m erca integkam comædiam

Islodie um,tök11rus Haavcomjmokumess
. «

UOUI — T«
-.

"

simplex quæ ex argumesto faöka elksink
pljcj.

Es ist bekannt, was dem Terenz-von seinen
«

neidischen Mitarbeitern am- Theater derge-
-»«wbrfenward: .

..
.

»-

. Muxras contamjnasse græcas, dum facic
- Baue-is latjnas .

,«s I «.Er-schmelzte«nehmlich öfters they Stijckein
«sz'«ei.nes, nnd machteaus zivey" .riechischenKo-

,

·

·
. mbdien eine . einzigeLateiiiischtz;z--;«S·o.liåptefk

seine Andria ans deiIAndria Uns-Vernahm
,,des. Menanders zusammen ; seinenEpnnchns,

«

ans dem Evnnchus und dem Colax kben die-

ses Dichters; seine Brüder, aus den Brü-
dern des nehmlichen nnd einem-Stücke des

'«Diphilns: Wegen dieses Vorwnrfs rechtfer-
tiget er sich nun. in dem Prologe des Henn-
tontimorumenos. Die Sache selbst gesteht
er ein; aber er will damit nichts anders ge-
than haben, als ipjis andere gute Dichter vvk

ihm setbaii«bd«tkiii.»«
«

— —

"" '

-—--— Id
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zwar frostiger, als witzig gesagt-Jdoch würde
man es«wohl überhaupilvon einem Dichter ge-

"

sagt

—

z-———-
—-—-- ld esse fafkgm hic

,

non negar .

«

Neque fe pigere, öc dejnde faäum jri

«

autumat. ,

Haber-s bonorum exemplum: quoexem-
-

» plo iIbi
Liccre id facere·, quod illi fecerunr,

putac.
«-

Ich habe es gethan, sagt er, und ich denke-
daß »iches- noch öfterer thun-werde. Das
bezog sich aber auf» Perige Stücke, und
nicht auf das Gegenwärtige, den Heaotonm
moruinenos. Denn· dieser war nicht aus

zwey griechischenStupken, sondern nur aus

einem einzigen gleiches Namens genommen.

Und das ist es, glqiibe·icl),wasj er in der

streitigenZeile sagen will-»-so MS Ich,sie zu.

lesen borsshlagek
’«

;
«

sjmpkx qutzg ex argumento faåa eii Am-
«

p11c1. -

. i a will Terenz sagen-;als daFZStück
steåMLLIZZIZist; eben so einfachtst anch

mein Stück ;—ich habe durchausnichts ans

andern StückeneingeschzlietzFoeiih so lang
«

es ist ,. aus dem griechischenLJJtnckegenom-
.

wen-- und das sgriechifcheBiuck ist ganz m
meinem Lateinischenz ich gebe also

Ex inwng Græca jntegkam comædjam»

Die
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"

sagtbeben- der Charaktererschildernim
Stande wäre, wovon sichm der,g·rößtenStadt

»

- « kaum

.
Die Bedeutung, die Faexuedem Worte in-

tegra in einer alten Glosie gegeben .fand, daß
es so viel seyn sollte, als a nullo rast-« ist hier
.ossenbar falsch, weil sie sichnur aus das erste
»wes-siehaber keineswegesauf das zweytz m-

re kam schickenwurde. —.·—Und so glaube ich,dagßsich meiner Vermuthungund Auslegung
wohl hören läßt l· Rnr wird man sich an die

- gleich folgende Zeile stoßen:
Novam esse oüendi, öc quæ esser -—-0

Man wird sagen: wenn Terenz bekenneh daß
er das ganze Stück aus einem einzigenStücke

s

des Menanders genommen habe; wie kann
«

.
ers eben durch dieses Bekenntniß bewiesen zu
haben-vorgeben, daß sein Stück neu sey,«no-

vam elf-i —- Doch diese Schwierigkeit kann
ich sehr leicht heben, und zwar durch eine Er-
klärung eben dieser Worte, von welcher ich

s- mich zu behaupten getraue, daß sie schlechter-.
dingsdie einzige wahre ist , ob sie gleich nur

mir zugehöri,und kein Auslegu-- so viel ich
weiß,sie nur von weitem bermu.thetl)at. Jch
sage nehmlichz die Worte,

Novum esse oliencki, öe quæ esset —-

. beziehen sich keiiieöivegesauf das, was Tez
renz den. Vorredner indem Vorigen sagen
lassen-, sondern man muß darunter verstehen,
apud Aedjlesz novus aber heißt hier nicht,
was aus des Terenz eigenem Kopfe gest-IRR-
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«

Jst

kaum in einem ganzen Jahrhunderte ein einziges
Beyspiel zeiget? Zwar in hundert und mehr
Stücken könnte ihm auch wohl Ein solcherCha-

«
kalter

sondern blos, was im Lateisllisfhennoch nicht
verhandelt gewesen. Daß mein Stück, will
er sagen, ein neues Stück sey-, das ist, ein
solches Stück, welches noch nielateinisch er-

chieuen , welches ich selbstans dem Grieche-Fchenübersetzt,das habeiuudeu Aedilen, die
rnir es abgelauft, bewiesen. Um mir hierinu
ohne Bedeukenxheyzufallew darf man sichnur
an den Streit erinnern, welchen er, wegen
feines Evnuchns, svor den Aedilen hatte. Die-
sen hatte er ihnen als ein neues, oon ihm eins
dem Griechifchen übersetztesStück verkauft:
aberkfein Widersacher, Lavinius, wollte den
Aedileu überreden, daß er es nicht aus dem

Griechischeu,sondern aus zwey alten Stücken
des Näoius und Plautus genommen habe.
Freylich hatte derEVnuchus mit diesenStücken
vieles gemein; aber doch war die Beschuldi-
gnug des Lavinius falsch;—denn Terenz hat-te
nur aus ebender griechischenQuelle ges soft-
ans welcher,· ihm uitwisilend·,,sifchxon»R oius

,

und Plautus votilztn geschöpfthatten. Al-
-

so, um dergleichenVerleumdnngen hey seinem
Heavtontimomtneuos vorzuhalten , was war

natürlicher,als daß er den Aedilen das grie-
chischeOriginal vorgezeigt,·und sie wegen des

Inhalts unte,rtichtet.l)atte? Ja, die Vehi-
len konnten das leicht selbstfvon ihm gefedert
haben. Und darauf geht das

Nov-m esse oikemü ,- ckcsqux essek.
Rn


